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Einstein, Max Planck und Erwin SchrÃ¶dinger. Bei seinen Fachkollegen hinterlieÃŸ. Polanyi den Eindruck eines auÃŸergewÃ¶hnlichen und eigensinnigen Talents, das sich Hoffnungen auf einen Nobelpreis machen konnte.7 Unter unmittelbarem. Eindruck der politischen VerÃ¤nderungen in Deutschland emigrierte er 1933 nach. 
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Jung (Hrsg.) · Jenseits der Sprache



We k now more t han we c an tell »We know more than we can tell« – dieser berühmte Satz des ungarisch-britischen Philosophen und Chemikers Michael Polanyi findet seit einigen Jahrzehnten über Fachgrenzen hinweg breite Zustimmung, ist doch das Interesse an einer sprachlich nicht fassbaren, impliziten Dimension der Erkenntnis beständig gewachsen. Polanyi entwickelte in der Mitte des 20. Jahrhunderts eine erste komplexe Analyse des impliziten Wissens, die nicht nur für die Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie von Belang ist, sondern Konsequenzen für alle Wissenschaftszweige und auch für wissenschaftspolitische und moralphilosophische Themen hat. Dieser Band umfasst Beiträge aus unterschiedlichen Dis ziplinen, die Polanyis Werk im Hinblick auf zeitgenössische Debatten rekonstruieren und die Rolle des impliziten Wissens in einigen ausgewählten Wissenschaften  – der Betriebswirtschaftslehre, der Literatur- und der Kognitionswissenschaft sowie der Theologie – beleuchten. Hierbei geht es insbeson dere um die Fragen, wie sich implizites Wissen beschreiben und verorten lässt und vor welchen Herausforderungen die Philosophie und die Wissenschaften stehen, wenn sie einem solchen Wissen einen gebührenden Platz einräumen.
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Eva-Maria Jung EINLEITUNG



These Hungarians are strange... Here is a great scientist giving up the Nobel to write mediocre works of philosophy Isaiah Berlin1



»We know more than we can tell«2 – dieser berühmte Satz Michael Polanyis findet seit den letzten Jahrzehnten über Fachgrenzen hinweg immer mehr Zuspruch.3 Gegen Wissensmodelle, die ausschließlich sprachlich explizierbares und formalisierbares Wissen in den Vordergrund stellen, wurden vermehrt gewichtige Einwände vorgebracht. Viele Forscher hat das dazu bewogen, ein Wissen jenseits der Sprache zu postulieren, das vorbewusste, nichtbegriffliche Erkenntnisformen einschließt. Die Wissenstheorie Michael Polanyis, in der das Konzept des persönlichen oder impliziten Wissens (›personal‹ bzw. ›tacit knowledge‹) zum ersten Mal umfassend entwickelt wurde, erlebt deshalb eine Renaissance, die sie aus dem Schatten der bislang populären wissenschaftsphilosophischen Entwürfe des 20. Jahrhunderts von Karl R. Popper, Thomas S. Kuhn oder Paul Feyerabend heraustreten lässt. Als Michael Polanyi 1948 den für ihn eigens geschaffenen Lehrstuhl für Social Studies an der Universität Manchester annahm, konnte er bereits auf eine beeindruckende naturwissenschaftliche Karriere zurückblicken.4 Auf seine Wende hin zu geistes- und sozialwissenschaftlichen Themen reagierten Polanyis Fachkollegen teilweise mit großem Unverständnis. Er selbst betrachtete seine Ausbildungs- und Forschungsjahre im naturwissenschaftlichen Labor als wichtige Erfahrung, die ihm stets als Nährboden für die Entwicklung philosophischer Ideen diente.5 1891 in Budapest geboren, studierte er Medizin und Chemie an der dortigen Universität und in Karlsruhe und wurde im Jahr 1919 in seiner Geburtsstadt mit einer Arbeit in der physikalischen Chemie promoviert.6 Eine lange und produk1 2 3



4



5 6



Isaiah Berlin über Michael Polanyi; zitiert nach: Mitchell 2006, 17. Polanyi 1969, 172. Als Beispiele für neuere Werke, die Polanyis Konzept des impliziten Wissens aufgreifen, seien hier Collins 2010, Hogrebe 2013, Loenhoff 2012, Neuweg 2006 und Underwood 1996 genannt. Eine Übersicht über Polanyis wichtigste Lebensstationen wird im ersten Kapitel von Mitchell 2006 gegeben. Vgl. beispielhaft Polanyi 1966, 3 ff. Vgl. Mitchell 2006, 1 ff.
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tive Forschungszeit am Kaiser-Wilhelm-Institut für physikalische Chemie und Elektrochemie in Berlin schloss sich an. Hier traf er auf die großen Naturwissenschaftler seiner Zeit – zu seinen Bekannten gehörten etwa Fritz Haber, Albert Einstein, Max Planck und Erwin Schrödinger. Bei seinen Fachkollegen hinterließ Polanyi den Eindruck eines außergewöhnlichen und eigensinnigen Talents, das sich Hoffnungen auf einen Nobelpreis machen konnte.7 Unter unmittelbarem Eindruck der politischen Veränderungen in Deutschland emigrierte er 1933 nach England und folgte einem Ruf auf den Lehrstuhl für physikalische Chemie der Universität Manchester. In den 1930er und 1940er Jahren verschoben sich Polanyis Interessen immer mehr in Richtung der Geistes- und Sozialwissenschaften, was schließlich zu dem Lehrstuhlwechsel führte. Nach seiner Emeritierung 1959 – ein Jahr nach der Veröffentlichung seines Opus Magnums »Personal Knowledge« – wurde er Senior Research Fellow am Merton College der Universität Oxford, wo er bis zu seinem Tod am 22. Februar 1976 lebte.8 Die These, dass wir über ein vielfältiges Wissen jenseits der Sprache verfügen, begründet Polanyi durch die Bezugnahme auf gestalttheoretische Überlegungen. Unser Wissen enthält demzufolge implizite Anteile, die sich prinzipiell nicht explizieren lassen. Dies zeigt Polanyi insbesondere am Beispiel praktischer Fertigkeiten auf, etwa an der Gesichtserkennung: Wir können das Gesicht einer vertrauten Person zumeist auf einen Blick erkennen. Werden wir aber nach konkreten Anhaltspunkten befragt, so können wir zwar zumindest einige benennen – etwa »Die Nase ist spitz« oder »Die Lippen sind schmal«. Doch eine noch so differenzierte und detaillierte Auflistung dieser Anhaltspunkte kann unser spontanes Erkennen nicht erklären. Gewinnt das Gesicht als Ganzes für uns eine Form, so werden die einzelnen Details unterschwellig als Hinweise auf die Gesamtgestalt wahrgenommen und fallen dabei selbst in den Bereich des Impliziten. Das Beispiel zeigt somit exemplarisch, dass sich praktische Fähigkeiten nicht auf sprachlich repräsentiertes Wissen zurückführen lassen.9 Die Annahme impliziten Wissens ist für Polanyi eng an die Vorstellung eines persönlichen Wissens gebunden. In diesem Begriff artikuliert sich seine Ablehnung der Vorstellung, dass Wissen etwas völlig Unpersönliches, Abstraktes und Objektives darstellt, für die sich sein Hauptkontrahent Karl R. Popper an einigen Stellen vehement ausspricht. Wissen kann für Polanyi nur durch die Bezugnahme auf ein Wissenssubjekt begriffen werden und wird durch dessen situative und körperliche Bedingungen entscheidend geprägt.10 Die Vorstellung eines völlig unpersönlichen Wissens ist demnach eine Illusion. Polanyis Argumentation gegen ein objektivistisches Verständnis von Wissen nimmt in erheblichem Maß 7



Vgl. Mitchell 2006, 12 ff. Vgl. Mitchell 2006, 18. 9 Vgl. hierzu Polanyi 1958, 49 ff. sowie Polanyi 1966, 4 ff. 10 Vgl. Polanyi 1958, vii f. 8
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Tendenzen und Einsichten heutiger Debatten vorweg; denn gegen überintellektualisierte Theorien der menschlichen Erkenntnis, die nur sprachlich und symbolisch präsentierte Wissensformen in den Blick nehmen und Erkenntnisformen jenseits der Sprache unberücksichtigt lassen, sind in den letzten Jahren schwerwiegende Einwände geltend gemacht worden: Zum einen stützen sich solche Theorien auf ein problematisches Verständnis der Kognition. Wird der menschliche Geist als symbolverarbeitendes System begriffen und Wissen auf sprachlich erfasste, intersubjektiv übertragbare Information reduziert, so kann etwa den körperlichen und soziokulturellen Faktoren, die menschliches Wissen mit bedingen und prägen, nicht gebührend Rechnung getragen werden. Die neuen Forschungsrichtungen der ›embodied‹, ›embedded‹. ›extended‹ und ›social cognition‹, die zunehmend auch solche kontextuellen, teils impliziten Momente des Wissens in den Blick nehmen, versuchen, diesem Mangel entgegen zu wirken.11 Zum anderen werden im Rahmen von Theorien, die auf explizites Wissen fokussiert sind, letztlich nur sprachfähige Wesen als Wissenssubjekte betrachtet. Die kognitiven Prozesse von Tieren und Kleinkindern werden ausgeblendet. In den letzten Jahren konnten jedoch strukturelle Parallelen zwischen der Kognition von Tieren und Kleinkindern einerseits und derjenigen von erwachsenen Menschen andererseits aufgewiesen werden.12 Deshalb liegt es nahe, das kognitive Verhalten von (noch) nicht sprachfähigen Wesen, für das implizite Momente eine zentrale Rolle spielen, heranzuziehen, um zu einem angemessenen Verständnis der Entwicklung und der Natur menschlichen Wissens zu gelangen. Diese Verschiebung in der kognitionswissenschaftlichen Forschung spiegelt sich auch in den Programmen zur ›animal cognition‹ wider, die gegenwärtig nicht nur die Aufmerksamkeit von empirischen Wissenschaftlern, sondern auch von Philosophen und Literaturwissenschaftlern auf sich ziehen.13



Warum Polanyi? Während Polanyis Werke im anglo-amerikanischen Raum, insbesondere in den USA, ein großes Echo hervorriefen,14 wurde seine Philosophie in der deutschsprachigen Forschungslandschaft kaum beachtetet. Und auch wenn mit den oben beschriebenen Forschungsentwicklungen der Begriff des impliziten Wissens in den Fokus gerückt ist, so ist über die Zusammenhänge, in denen dieser Begriff innerhalb Polanyis Theorie steht, zumeist nichts bekannt. Diesem Umstand soll der vorliegende Band entgegenwirken. Die Beiträge dieses Bandes zeigen exemplarisch auf, in welch vielfältiger Weise Polanyis Philosophie erkenntnis- und 11



Vgl. hierzu beispielhaft Gallagher 2006, Hurley 1998 und Menary 2010. Siehe zudem Lyre und Walter 2013. 12 Vgl. hierzu Bermúdez 2005. 13 Vgl. Lurz 2009 oder Perler und Wild 2005. 14 Vgl. Gelwick 1977, Jha 2002, Mitchell 2006 sowie Scott und Moleski 2005.
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wissenschaftsphilosophische Debatten sowie Forschungsprojekte in unterschiedlichen Wissenschaften anregen kann. Hierbei wird deutlich, dass Polanyi nicht nur einen terminus technicus prägte, der in heutigen Debatten ein gesteigertes Interesse auf sich zieht, sondern dass seine Philosophie auch darüber hinaus wichtige Impulse für aktuelle Forschungsentwicklungen geben kann. Ich möchte dies aus drei unterschiedlichen Perspektiven verdeutlichen. Erstens: Polanyi hat wie kaum ein anderer Philosoph aufgezeigt, dass eine Theorie des menschlichen Wissens nicht isoliert betrachtet und auf die Erkenntnisund Wissenschaftsphilosophie beschränkt werden kann. Sie berührt vielmehr zahlreiche Themen aus der Anthropologie und der Philosophie des Geistes sowie aus der Ethik und der politischen Philosophie, die es zu berücksichtigen gilt. Polanyis philosophische Ausrichtung stellt damit eine Alternative zu der engen Fokussierung auf spezialisierte Fachdebatten dar, die etwa der sprachanalytischen Erkenntnistheorie im Rahmen der Debatte um die Analyse des Wissensbegriffs in jüngerer Zeit zum Vorwurf gemacht wird. Polanyi war sich der Tragweite seiner Reformierung des Wissenskonzepts durchaus bewusst. Er leistete mit seiner Philosophie nicht nur einen erkenntnis- und wissenschaftsphilosophischen Beitrag. Das Konzept des impliziten Wissens diente ihm ebenso als Bezugspunkt für seine sozial-, wirtschafts- und religionsphilosophischen Arbeiten. Die Frage nach einer angemessenen Beschreibung des menschlichen Wissens verwies für ihn auch auf eine normative Dimension und hatte daher weitreichende Konsequenzen für die Frage nach einer gerechten Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung. Somit werden in Polanyis Philosophie die wichtigen und oftmals ausgeblendeten Zusammenhänge deutlich, in denen Erkenntnisphänomene stehen und ohne die sie nicht angemessen verstanden werden können. Zweitens: Mit seinem Konzept des persönlichen Wissens, das für Polanyi in engem Zusammenhang zum impliziten Wissen steht, stellt er die konkreten Umstände, unter denen Menschen Wissen erwerben und anwenden, in den Mittelpunkt. Damit greift er zum einen die oben beschriebenen Entwicklungen vorweg, welche betonen, dass Erkenntnisphänomene ohne die Berücksichtigung körperlicher, sozialer und kultureller Faktoren nicht zureichend erfasst werden können. Zum anderen wird durch Polanyis Konzept deutlich, dass die Vorstellung von Wissen als abstrakter Informationseinheit, die völlig losgelöst von ihren Trägern gedacht werden kann, fehlgeleitet ist. Vor diesem Hintergrund betont Polanyi die Bedeutung unterschiedlicher kontextueller Bedingungen beim Wissenserwerb, insbesondere diejenige von Traditionen und Autoritäten.15 Eine Wissenstheorie in seinem Sinne kommt nicht ohne die Fragen aus, was es für Menschen als Individuen bedeutet, über Wissen zu verfügen, und in welchen konkreten Zusammenhängen Erkenntnisphänomene stehen. Im Hinblick auf gegenwärtige



15



Vgl. Polanyi 1958, 207 ff.
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gesellschaftliche Entwicklungen, in denen Schlagworte wie ›Wissens-‹ oder ›Informationsgesellschaft‹ allgegenwärtig sind, werden ebendiese Fragen immer dringlicher. Polanyis Thesen, dass Wissen etwas anderes ist als abstrakte, jederzeit verfügbare Information und dass der Fortschritt der Wissenschaften nicht ohne die persönlichen, individuellen Merkmale von Wissenschaftlern erfasst werden kann, können bei der Suche nach Antworten als Orientierung dienen. Drittens: Polanyis Philosophie entzieht sich einer eindeutigen Zuordnung zu gegenwärtigen philosophischen Positionen und Strömungen. Seine Werke weisen eine ähnliche Unkonventionalität auf wie seine akademische Laufbahn und bedienen sich oft einer eigenständigen Methode und Begrifflichkeit. In den zahlreichen Beiträgen, die Polanyi zu unterschiedlichen Fragen der Geistes- und Sozialwissenschaften verfasst hat, nähert er sich stets von einer vielschichtigen und innovativen Perspektive, die auf eigenen Erfahrungen aufbaut und Fächergrenzen überschreitet. Seine Wissenstheorie schließt Überlegungen von Positionen ein, die sich in aktuellen Debatten häufig in verhärteten Fronten gegenüberstehen, beispielsweise von realistischen und relativistischen, von naturalistischen und anti-reduktionistischen Positionen. Seine Ansätze beruhen somit auf sehr unterschiedlichen, nicht immer kompatiblen Sichtweisen und zeigen sowohl eine Nähe zu naturwissenschaftlichen Vorgehensweisen als auch zu solchen der Geistes- und Sozialwissenschaften und der Theologie. Auch wenn Polanyis Philosophie sich damit sicherlich auch einige Probleme einfängt, so kann sie dennoch zweifelsohne als wichtiges Vorbild dafür betrachtet werden, wie ein konstruktiver und vielversprechender disziplinübergreifender Dialog jenseits festgefahrener Argumentationsstrukturen geführt werden kann.



Zu den Beiträgen dieses Bandes Der Band umfasst Beiträge unterschiedlicher Fachrichtungen, die einerseits Vorzüge und Probleme der Philosophie Polanyis rekonstruieren und im Hinblick auf zeitgenössische Debatten auswerten und andererseits das Konzept des impliziten Wissens in einigen ausgewählten Wissenschaften beleuchten. Hierbei geht es insbesondere um die Fragen, wie sich implizites Wissen beschreiben und verorten lässt und vor welchen Herausforderungen die Philosophie und die Wissenschaften stehen, wenn sie einem solchen Wissen einen gebührenden Platz einräumen. Der Beitrag von Helmut Mai wendet sich der philosophischen Problematisierung des Konzepts des impliziten Wissens (›tacit knowledge‹) und der damit verbundenen Gelwick-Prosch-Kontroverse zu. Mai rekonstruiert zunächst anhand einiger Aussagen aus späten Schriften Polanyis einen inneren Zwist seines Denkens, der sich um das Verhältnis und die Rangfolge von objektiver und vorobjektiver Einstellung dreht. Nicht nur diese Äußerungen, sondern auch Polanyis Reduktionismuskritik können laut Mai als Indizien für den Vorrang einer vorob-
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jektiven Haltung bei Polanyi betrachtet werden, die in Parallele zu Heideggers fundamentalontologischem Denken gesetzt werden kann. Uwe V. Riss analysiert in seinem Beitrag, welche Rolle Polanyi der Heuristik bei der Orientierung, insbesondere bei Problemlösungen zugewiesen hat. Hierbei zeigt er, dass Polanyis Sichtweise nicht isoliert ist, sondern durchaus Parallelen in traditionellen philosophischen Konzeptionen findet. Dies verdeutlicht er zunächst am Beispiel der Philosophie der Orientierung Werner Stegmaiers. Anschließend nimmt Riss Kontroversen aus der Philosophie der Mathematik in den Blick, die wesentliche Gemeinsamkeiten zur Kontroverse zwischen Polanyi und Popper aufweisen. Im dritten und letzten Schritt zeigt Riss, dass sich in Polanyis Vorstellungen Grundzüge der Dialektik wiederfinden. Günther Schanz diskutiert in seinem Beitrag, inwiefern Michael Polanyis ›tacit dimension‹ in den Fokus der Betriebs- und Managementlehre gelangt ist. Hierbei argumentiert er dafür, dass die Rezeption des Konzepts des impliziten Wissens nicht zufällig über Arbeiten japanischer Managementwissenschaftler erfolgte, sondern in kulturellen Eigenheiten, die mit komparativen Vorteilen bei der Nutzung dieser Wissenskategorie einhergehen, begründet liegt. Schanz zeigt zudem die weitreichenden Folgen der ›tacit dimension‹ auf, die die Bedeutung von Emotionen und Intuitionen für das Verhalten von Wirtschaftssubjekten betreffen und daher das wirtschaftswissenschaftliche Menschenbild grundlegend hinterfragen. Ausgehend von einem empirischen Projekt mit sechs Krankenpflegerinnen widmet sich Martin Sexl in seinem Beitrag den Fragen, ob die Sprache der Literatur Worte für das meist unformuliert bleibende berufliche Erfahrungswissen ganz konkreter, nicht-professioneller Leserinnen zur Verfügung stellen kann und in welcher Form die ästhetische Erfahrung eine Art Spiegel bzw. Übersetzungsinstrument für das ›tacit knowledge‹ von Leserinnen werden kann. Auf der Grundlage einiger erkenntnistheoretischer Überlegungen verteidigt Sexl die These, dass eine literarische Sprache eine beschreibende, ›zeigende‹ Sprache ist, die auch dort kommunikative Zugänge findet, wo die erklärende, ›sagende‹ Sprache an ihre Grenzen stößt. Eva-Maria Jung zeigt in ihrem Beitrag zunächst die Veränderungen auf, die sich im Hinblick auf die Vorstellung des menschlichen Wissens innerhalb der Kognitionsforschung in den letzten Jahrzehnten vollzogen haben und die zweifelsohne Polanyis Sympathien hervorgerufen hätten. Anhand von Arthur Rebers Theorie des kognitiv Unbewussten, die von Polanyis Philosophie inspiriert wurde, verdeutlicht Jung, dass einige wesentliche Unterschiede bezüglich erkenntnisund wissenschaftsphilosophischer Hintergrundannahmen zwischen neueren kognitionswissenschaftlichen Ansätzen einerseits und Polanyis Position andererseits bestehen. Ein Blick auf diese Unterschiede kann laut Jung einige Herausforderungen sichtbar machen, denen sich Theorien des impliziten Wissens in der Philosophie und den Kognitionswissenschaften auch heute noch stellen müssen.
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Ausgangspunkt des Beitrags von Andreas Losch ist das Konzept des Glaubens als zentrale Grundlage von Polanyis Wissenschaftstheorie. Losch zeigt, dass Polanyis Philosophie, obgleich sie in der deutschsprachigen Rezeption bislang recht unbeachtet blieb, im angelsächsischen Gespräch von Theologie und Naturwissenschaften früh eine reiche Wirkung entfaltete und nahezu paradigmatische Bedeutung gewonnen hat. Zudem verdeutlicht er, inwiefern die 2005 erschienene Biographie von Wiliam T. Scott, die über Polanyis eigenen Glauben informiert, eine Interpretationshilfe in Bezug auf eine Streitfrage in der angelsächsischen Polanyi-Rezeption bietet.
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